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wir dann jene Bücher aus, von denen wir mit mehr oder weniger guten
Gründen annehmen, daß sie im Auftrag des Autors oder mit seiner
Billigung entstanden sind; die Vita Heriberti in London, British Libra-
ry, Add. 26788, ist wahrscheinlich unter den Augen ihres Verfassers
Lantbert von Lüttich geschrieben worden, aber dessen eigene Hand ist
wohl nicht darin zu finden7. Legen wir diese Kriterien zugrunde, so
gibt es Grenzfälle wie den des Lupus von Ferrières, der sich als Kopist
und Textkritiker betätigt hat8; ganz überwiegend hat er die Schriften
klassischer Autoren nur abgeschrieben (von seinen eigenen Werken
hat sich keine eigenhändige Überlieferung erhalten), aber einzelne
Korrekturen und Erläuterungen könnten als sein geistiges Eigentum
angesehen und deshalb als Autographe gewürdigt werden.

Das frühere Mittelalter

Der Begriff des autógrajon bzw. des autographum (oder des chirogra-
phum) stammt aus der Antike. Vor allem als Echtheitskriterium
scheint die Eigenhändigkeit in Rom und Griechenland eine Rolle ge-
spielt zu haben, doch wissen wir das bloß aus anderweitiger Überliefe-
rung9. Kein Werk der antiken Literatur ist im Autograph überliefert,
und es ist auch kaum damit zu rechnen, daß ein solches (und zumal
ein lateinisches Fragment) unter den Papyri aus ägyptischem Wüsten-
sand noch einmal auftauchen wird10. Autographa sind erst aus dem
frühen Mittelalter auf uns gekommen.
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